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Berufen als Heilige
2. Sonntag i.J._A
Berufen als Heilige

2. Sonntag im Jahreskreis_A, 19.1.2014

Begrüßung

Auch ein Bischof spricht regelmäßig im Gottesdienst: „O Herr, ich bin nicht würdig …“. Und der Christ, den dieser Bischof für unwürdig hält, die Kommunion zu empfangen, spricht im Gottesdienst die gleichen Worte. Beide hören dann die Botschaft als Echo dieses alten Gebetes: „Sprich ein Wort und meine Seele ist gesund“. Das will in unserer Sprache heißen: Alles ist ok. Es bleibt die Frage: Wie kann sich ein Bischof, wie z.B. der Churer Oberhirte in der Schweiz, sich zwischen diese barmherzige Gotteserfahrung stellen, sich selber von Gott annehmen lassen und andere ausschließen? - Das gibt auch uns zu denken:

Kyrierufe

Wenn wir dem Glauben und dem Vertrauen anderer im Wege stehen –

Herr, erbarme dich …

Wenn wir zu wenig Licht sind oder zu wenig Salz für andere –

Christus, erbarme dich …

Wenn wir kein Ansprechpartner, keine Hilfe, keine Zuwendung sind –

Herr, erbarme dich …

Herr, sprich dein tröstliches, befreiendes Wort zu uns, alles wird gut und wir können singen:

Tagesgebet

Gott, halte deine Hand über uns, dass wir unseren Lebensweg nicht nur sehen, sondern ihn auch gehen: In dem Bewusstsein, auserwählt zu sein als Berufung zum Dienst am Nächsten. Lass uns diesen Auftrag in Heiterkeit und Zuversicht erfüllen mit Jesus Christus an unserer Seite. Amen.

Einführung in die Lesung

Die Christen in der Hafenstadt waren, das kann man sich vorstellen, ein recht gemischtes Volk. Vom Sklaven auf einem Schiff bis zum Schiffseigner, vom Handelsherrn bis Käufer seiner Güter. Sie alle nennt Paulus Heilige, ohne einen Unterschied oder eine Einschränkung zu machen. Er verteilt allerdings auch keine Heiligenscheine.

Lesung aus dem ersten Brief an die Korinther (1.1-3)

Paulus, durch Gottes Willen berufener Apostel Christi Jesu, und sein Mitarbeiter Sosthenes schreiben diesen Brief an die Gemeinde Gottes in Korinth, sowie an alle Geheiligten in Christus Jesus. Sie sind berufen als Heilige mit allen, die den Namen Jesu Christi, unseres Herrn, überall anrufen, bei ihnen und bei uns. Gnade sei mit euch und Friede von Gott, unserem Vater, und dem Herrn Jesus Christus. – Wort aus der hl. Schrift:

vangelium nach Johannes (1,32f)

Johannes sah Jesus auf sich zukommen und sagte: Seht, das Lamm Gottes, das die Sünde der Welt hinweg nimmt. Er ist es, von dem ich gesagt habe: Nach mir kommt ein Mann, der mir voraus ist, weil er vor mir war. Ich kannte ihn nicht; aber ich bin gekommen und taufe mit Wasser, um Israel mit ihm bekanntzumachen.
Johannes bezeugte: Ich sah, dass der Geist vom Himmel herabkam wie eine Taube und auf ihm blieb. Er, der mich gesandt hat, mit Wasser zu taufen, hat mir gesagt: Auf wen du den Geist herabkommen siehst und auf wem er bleibt, der ist es, der mit dem Heiligen Geist tauft. Weil ich das gesehen haben, kann ich es bezeugen: Er ist der Sohn Gottes.

Predigt

Berufen als Heilige

„Berufen als Heilige“, das ist unser Thema aus dem Paulusbrief von heute. Wir müssen allerdings voraussetzen, dass das komplizierte vatikanische Heiligsprechungsverfahren, man könnte durchaus auch von Rummel sprechen, erst im Mittelalter aufgekommen ist und heutzutage geradezu inflationär eingesetzt wird und vermutlich nicht immer die Richtigen trifft.

Auch in diesem Jahr stehen Heiligsprechungen an. Für mich besonders unverständlich, die von Johannes Paul II. Nicht nur, weil er es verantworten muss, dass Jacques Gaillot 1995 aus seinem Amt als Bischof von Évreux (in der Normandie) geworfen wurde, ohne jedes kirchenrechtliche Verfahren.

Dieser Papst war es auch, der Marciel Degollado vor einer Verurteilung bewahrte, obwohl der als Priester über sechs Jahrzehnte Kinder und Jugendliche, darunter seine eigenen beiden Söhne, missbraucht hat. Nur weil er der Gründer der ‚Legionäre Christi’ war und deren Leiter; einer konservativen und zugleich finanzstarken Gruppe, auf die der Papst aus beiden Gründen nicht verzichten wollte. Da klang der Ruf der polnischen Gläubigen bei seinem Tod ‚subito santo!’ - Heilig, und zwar sofort - in meinen Ohren wie blanker Hohn.

Wenn wir Paulus ernst nehmen, dann gilt dieser Ruf, ‚Heilig, und war sofort!’ uns allen. Allerdings nicht als Ehrentitel im kirchlichen Sinne, der uns berechtigen würde, einen Heiligenschein zu tragen, sondern als Herausforderung mit ganz diesseitigen Aufgaben. Wenn wir vom Heiligen Gott reden und von uns, als die zur Heiligkeit Berufenen, dann rücken wir ganz in die Nähe Gottes. Das muss uns nicht erschrecken. Der Mystiker Meister Eckhart aus dem 13. Jahrhundert sieht in dieser Heiligkeit die Gleichheit von Gott und Mensch. Also die Gegenwart Gottes in uns. Ein großartiger und zugleich erschreckender Gedanke, der uns viel zu wenig bewusst gemacht wurde.

Eckart folgert daraus, dass der Mensch solle „zu allen seinen Werken … und in allen Dingen Gott ergreifen in der höchsten Weise, wie es möglich ist.“ Der Mystiker sieht den Menschen, sieht uns alle mit großem Optimismus, im Gegensatz zu den engen und kleinlichen Positionen, die im Mittelalter bis heute von kirchlicher Seite vertreten werden.

Ein besonders negatives Beispiel lieferte dieser Tage Huonder, der Bischof von Chur, der verlangte, dass homosexuelle, wiederverheiratet Geschiedene, in eheähnlichen Verhältnisse lebende, sowie die Pille und Kondome verwendende Katholikinnen und Katholiken künftig mit vor der Brust verschränkten Armen zur Kommunionbank gehen sollten, um anstelle des Lebensbrotes einen Segen erhalten.

Das wäre ein Segen, der diesen Namen nicht verdient. Wer möchte zudem von einem Menschen gesegnet werden, der erwartet, sich zuerst in aller Öffentlichkeit bloßstellen und beschämen zu lassen?

Heilig im Sinne des Paulus ist nicht das Ergebnis einer religiösen Anstrengung, einer Leistung oder vieler gebrachter Opfer. Er erinnert alle Menschen an ihre Würde, die sie von Gott bekommen haben, und ermutigt sie andrerseits zu liebevollen Beziehungen. Schließlich leben wir aus der Beziehung zu Gott, aus seiner Liebe heraus, und es gibt nichts Schöneres, als diese Liebe selbstlos zu verschenken. Sollte das nicht auch bei den Menschen möglich sein, die der Schweizer Bischof in aller Öffentlichkeit bloßstellen möchte. Entblößt er sich nicht geradezu in aller Schamlosigkeit selber?

Jesus hat die Heiligkeit des Ärmsten vor Gott groß gehalten. Er hat nie geschwiegen, wenn die Würde eines Menschen angetastet oder religiöse Gesetze und Gebote über sie gestellt wurden. Diese Heiligkeit ist es auch, die von uns fordert für eine Kirche einzustehen, die den Menschen keine unerträglichen Lasten auferlegt, sondern hilft, zu leben.

Ich wurde gefragt,

wie ich mir das Einssein mit Gott

vorstelle?

Mit Meister Eckhart antworte ich:

Wenn ein Regentropfen

ins Meer fällt,

verwandelt sich der Tropfen

ins Meer,

und nicht das Meer

in den Tropfen. ©rb
Fürbitten

Zu einem heiligen, nicht zu einem scheinheiligen Leben sind wir berufen. Deswegen bitten wir:

- Lass unser Leben mehr sein als grauer Alltag, schenke uns Freude und die Heiterkeit des Herzens: Herr, hilf uns …

- Lass unser Leben aus mehr bestehen als aus Gewohnheiten, schenke uns den Blick auf das Besondere, die kleinen Wunder am Weg: Herr, hilf uns …

- Lass unser Leben mehr bedeuten als Oberflächlichkeit, zeige uns den Weg zu uns selbst, zu unserem wesentlichen Kern: Herr, hilf uns …

- Schenke allen, die uns im Glauben vorangegangen sind, das verheißene Leben in Fülle: Herr, hilf uns …

Ja, gib uns alles, was uns nährt und was uns freut, das Gelingen unserer Arbeit und die Träume vom Glück. Amen.

Gabengebet

Gott, der Liebende. In deinem Sohn schenkst du dich uns. Dafür gibst du uns die Zeichen von Brot und Wein. Sie sind Zeichen seiner Gegenwart und unserer Zukunft. Amen.

Meditation

Kirche sein

Kirche der Heiligen sein

und doch lernen.

Nach Antworten suchen,

die in die Zeit passen

und die Menschen treffen.

Kirche der Heiligen sein

und deswegen glaubwürdig.

Den Worten Taten folgen lassen,

Träume zulassen

und Visionen umsetzen.

Kirche der Heiligen sein

und deswegen menschlich.

Offen und einladend.

Im Dienen und Vorangehen

die Zeichen für die Zeit setzen.

Segensworte

Der Herr segne euch.

Ihr sollt sein und bleiben, was ihr seid und wie ihr euch fühlt, was ihr in euch tragt.

Gottes Segen schaffe in euch den Raum für gütige Gedanken und schenke eurem Herzen so eine große Weite.

Ihr sollt gesegnet sein im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. AMEN.

Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

Pfr. Roland Breitenbach, Stefan Phillips, St. Michael, Schweinfurt

Den wöchentlichen LiturgieLetter können Sie unter der Homepage der Gemeinde St. Michael bestellen: http://www.stmichael.de/gemeinde/index.htm.
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